
t j A b b . 1 0 7 Korkmode l l de r C o s a d i Sal lust io, von A . P a d i g l i o n e und G . A b b a t e , 1 8 4 0 (Kat. 5 3 ) . G e s a m t a n s i c h t von Südwes ten . 

A b b . 1 0 8 S tand der A u s g r a b u n g e n von Pompe j i im frühen 1 9 . Jh. (punkt ierte Flächen). D ie d a m a l s s i ch tbaren G e b ä u d e s ind: 
1) D iomedesv i l l a ; 2) Bere ich um d a s Herku laner Tor; 3) Haus des Sallust mit U m g e b u n g ; 4) Thea te rkomp lex und Isistempel. 
( N a c h F. und P. La V e g a , Pompe j i 1 8 0 9 ) 
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Valentin Kockel 

Das Haus des Sallust in Pompeji 
Eine dreidimensionale archäologische Dokumentation aus dem 1 9. Jahrhundert. 

Das Haus in Pompeji 
Ausgrabung - Verfall - Wiederaufbau 

Als man 1 7 4 9 begann, auf dem Gelände des antiken 
Pompeji auszugraben, dachte man zunächst allein daran, 
das neue Museum im benachbarten königlichen Palast 
von Portici mit Statuen und Gemälden zu bereichern. Die 
antiken Ruinen wurden nur vorübergehend freigelegt und 
sogleich wieder verschüttet, um das fruchtbare Land erneut 
landwirtschaftlich nutzen zu können. Erst in den siebziger 
Jahren des 1 8. Jahrhunderts entschied man sich dazu, das 
Ausgrabungsgelände Schritt für Schritt aufzukaufen und 
die ausgegrabenen Ruinen für Besucher zugänglich zu 
machen. Drei miteinander unverbundene Grabungsareale 
konnten so besichtigt werden: Die Vorortvilla 'des Dio-
medes'; der Bereich um das nordwestliche Stadttor - das 
Herkulaner Tor - und die monumentale Zone um Theater 
und Tempel im Süden der Stadt (Abb. 108).2 Für die anti­
kenbegeisterten Reisenden des europäischen Adels waren 
die Ruinen jedoch enttäuschend. Großartige Reste von 
Tempeln konnte man in Rom oder im benachbarten Paes-
tum sehen, die pompejanischen Funde erschienen eher 
bescheiden und unscheinbar. Während also die Ruinen 
über die bewunderte 'Größe' der Antike nichts aussagten, 
überlieferte die Stadt am Vesuv jedoch mit der Malerei, 
den Geräten des täglichen Lebens und der Hausarchitek­
tur Ausschnitte römischen Lebens, die man bisher nur 
durch Schriftquellen kannte, und die für die allgemeine 
Antikenbegeisterung von großer Bedeutung werden soll­
ten. Für diese zwiespält ige Haltung gegenüber Pompeji 
ist Goethes Tagebucheintragung vom 1 1. März 1 7 8 6 
symptomatisch: „Pompeji setzt jedermann wegen seiner 
Enge und Kleinheit in Verwunderung. Schmale Straßen 
kleine Häuser ohne Fenster, aus den Höfen und offenen 
Galerien die Zimmer nur durch die Türen erleuchtet. ... 
Sodann auch eine Villa in der Nähe, mehr Modell und 
Puppenschrank als Gebäude." 

Mit dem im Nordwesten gelegenen Herkulaner Tor hatten 
die Ausgräber einen wesentlichen Orientierungspunkt in 
der Topographie der Stadt gefunden und begannen nun, 
die dort hindurchführende Straße stadtauswärts und stadt­
einwärts zu verfolgen. Ziel dieser Unternehmungen war 
letztlich die Verbindung der drei bis dahin voneinander 
unabhängigen Grabungszonen. Während man dabei 
außerhalb der Stadt verschiedene Grabbauten freilegte, 
grub man innerhalb des Mauerrings einige kleine Häuser 
aus. Es waren jene, auf die sich Goethes Bemerkungen 
beziehen. 

Bereits um 1 7 8 0 muß man dabei schon die oberen Fas­
sadenteile der heute sogenannten Casa di Sallustio ge­
sehen haben.3 Richtig freigelegt wurde das Haus aber 
erst zwischen 1 8 0 6 und 1 8 0 9 und erhielt zunächst nach 
dem Thema des wichtigsten darin gefundenen Bildes den 
Namen 'Casa di Atteone', Haus des Aktaion. Erst später 
setzte sich der archäologisch kaum begründete, aber bis 
heute übliche Name 'Casa di Sallustio', Haus des Sallust, 
durch. Bisher hatte man nur bescheiden ausgestattete 
Häuser und Kneipen sehen können. Erst dieses Haus bot 
dem Besucher mit seinen weitläufigen Räumlichkeiten so­
wie der frisch erhaltenen und am Ort konservierten Male­
rei den Eindruck eines aufwendigen antiken Hauses, das 
man auch mit der durch römische Autoren geprägten Vor­
stellung in Bezug setzen konnte. Die Lage des Hauses an 
der ersten Straßengabelung innerhalb der Stadt unterstrich 
den städtebaulichen Reiz der Situation, der noch durch 
ein Brunnenhaus, einen Laufbrunnen und ein kleines be­
maltes Heiligtum gesteigert wurde (Abb. 113, 115). Eine 
in den Hauskomplex eingefügte Bäckerei mit mehreren 
Mühlsteinen befriedigte auch die antiquarischen Interessen 
der Besucher. Das Haus des Aktaion gehörte damit gleich 
nach seiner Ausgrabung zu den wesentlichen Stationen je­
der Besichtigung und wurde dementsprechend ausführlich 
in der Literatur der Zeit beschrieben.4 

Nach der Ausgrabung setzte auch in diesem Haus die 
übliche Geschichte des Verfalls der pompejanischen 
Ruinen ein, als deren Folge heute die Ausmalung weitge­
hend zerstört ist. Das Haus des Sallust wurde aber zusätz-
ich durch einen alliierten Bombenangriff im Sommer 
1943 in seiner Südost-Ecke zerstört, die Mauerzüge an 
dieser Stelle später vollständig neu errichtet. 1 9 7 1 / 7 2 
erhielt es durch eine weitgehende 'Restaurierung' sein heu­
tiges Aussehen, das den Charakter eines antiken Hauses 
imitiert und gleichzeitig durch seine Überdachung auch 
die erhaltenen Reste der antiken Wandmalere i schützt 
(vgl. Abb. 111, 1 12).5 

Trotz dieser Zerstörung blieb die Casa di Sallustio bis heu­
te eines der wichtigsten Beispiele für das römische Haus 
überhaupt und nimmt daher eine entsprechende Stellung 
in der Handbuchliteratur ein. Eine kurze Beschreibung 
seiner wichtigsten Räume findet sich hier im Katalogteil 
(Kat. 53). An dieser Stelle soll dagegen auf einige beson­
dere Aspekte eingegangen werden, die für die Bewer­
tung des Modells von Bedeutung sind. 
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A b b . 1 1 1 Zus tand der C o s a d i Sal lust io um 1 8 1 7 . Bl ick v o m E i n g a n g du rch d a s Atr ium zur M a l e r e i im G a r t e n 2 4 . Stich von H. 
nach e iner V o r l a g e von W . G e l l und J. P. G a n d y . 

A b b . 1 1 2 At r ium der C a s a d i Sal lust io nach N o r d w e s t e n . Rekonstruierter Zus tand nach 1 9 7 1 . (Foto: Foto teca Unione) 
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A b b . 1 1 3 (oben links) Ausschnitt aus dem Stadtplan Pompejis mit 
A n g a b e der im M o d e l l w i e d e r g e g e b e n e n Bauten und M a u e r n 
(schwarz). Der Plan zeigt deutlich, d a ß nicht nur ein Haus dargestellt 
w e r d e n sollte, sondern ein Abschnitt des d ie g a n z e ausgegrabene 
Fläche umfassenden Stadtmodells. 

A b b . 1 1 4 (oben rechts) Plan der C a s a di Sallustio in Pompeji mit 
A n g a b e der Raumnummern. ( N a c h Laidlaw) 

A b b . 1 1 5 Straßengabelung, Laufbrunnen und Schöpfbrunnen mit 
kleinem Sacrarium. Im Hintergrund der rauchende Vesuv. Ans icht 
der Ausgrabung um 1 8 1 0 / 1 2 nach M a z o i s II Taf. 11,1. 

Die archäologische Bedeutung des Hauses 

Ausgräber und Besucher waren zunächst allein von der 
hohen Quali tät und dem ausgezeichneten Erhaltungszu­
stand der Malere i fasziniert (vgl. Plan 1 14). Die Malere i 
im Garten 2 4 wurde begeistert beschrieben und abge­
zeichnet (Abb. 1 1 6 - 1 18 u. Farbabb. 25) 6 , ebenso be­
faßte man sich mit den mythologischen Themen im Be­
reich des Peristyls 3 2 (Abb. 123 , 124 , Farbabb. 2 4 , 
2 6 ) 7 Dabei ließ man sich allerdings zunächst durch eine 
falsche Bewertung der Bilder zu einer Fehldeutung ver­
leiten. Die erotischen Themen (Mars und Venus) führten zu 
einer Einschätzung dieses Traktes als venerium, in dem 

man sich geheim sexuellen Exzessen hingegeben habe 
(Abb. 1 19).8 Heute sagt diese Deutung mehr über die 
Haltung des 19. Jahrhunderts zur Sexualität als über die 
Antike aus. Die allein der Wandg l iederung dienenden 
Stuckdekorationen 1. Stils wurden dagegen kaum wahr­
genommen. Von großem Interesse waren auch antiquari­
sche Themen des täglichen Lebens: So fehlt in keiner Be­
schreibung eine detaillierte Behandlung der Bäckerei, der 
Verkaufstresen in den tabernae und des Küchenbereichs. 

Die Arbeiten des großen deutschen Pompeji-Forschers 
August M a u führten gegen Ende des Jahrhunderts zu einer 
ganz anderen Sicht.9 Er differenzierte als erster die pom-
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pejanische Wandmalere i in die sog. 4 Stile, die er als 
aufeinanderfolgend erkannte. Das Haus des Sallust ge­
wann dabei durch die vielfältigen Beispiele 1. Stils im 
Atriumbereich besondere Bedeutung und gehört seit Mau 
zu den immer wieder abgebildeten Beispielen dieser 
frühen Dekorationsphase (vgl. Abb. 1 0 9 - 1 12, Farbabb. 
22). Auch die jüngste ausführliche Behandlung des Hau­
ses geht von der Analyse des 1. Stils aus und bespricht 
die anderen Bauphasen nur kursorisch.10 Eine ausführliche 
Behandlung des Hauses und seiner Ausmalung steht aller­
dings noch aus.11 Dabei müßte vor allem auch die Bau­
geschichte ausführlicher behandelt werden.1 2 

Das Modell 

Zu den kleineren Bauprojekten Ludwigs I. gehörte eine 
Villa im pompejanischen Stil über dem Steilufer des Mains 
in Aschaffenburg, das sog. Pompejanum (1 8 4 0 - 1 850).1 3 

Ludwig I. ließ dafür durch den Architekten Friedrich von 
Gärtner im Frühjahr 1 8 3 9 den Plan des sog. Hauses der 
Dioskuren in Pompeji aufnehmen und für seine Zwecke 
daraus einen zum Teil mehrgeschossigen Entwurf ent­
wickeln. Obwoh l er den Plan des Pompejanums in 
Aschaffenburg von seinem antiken Vorbild mit nur gering­
fügigen Änderungen übernahm, schuf Gärtner ein völlig 
neues architektonisches Gebi lde. Durch das Herauslösen 
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A b b . 1 1 9 F. Mo re l l i , C u b i c u l u m 3 4 , S ü d w a n d mit Venus und M a r s 
in der o b e r e n Z o n e . T e m p e r a 1 8 0 7 . (Foto: S o p r i n t e n d e n z a N a p o l i ) 

des in seinem Grundriß unregelmäßigen pompejanischen 
Hauses aus dem Kontext des Häuserblockes, entstand ein 
ganz ungewöhnlicher und in vieler Hinsicht auch unantiker, 
bewegter Baukörper, der letztlich weniger einem Stadt­
haus als einer vor der Stadt gelegenen Villa gleicht. 

Als Vorbild für das Pompejanum hatte Ludwig mit dem 
sog. Haus der Dioskuren eines der prächtigsten Häuser in 
Pompeji ausgewählt, das 1 8 2 8 / 2 9 weitgehend ausge­
graben worden war. Nicht nur sein Grundriß sollte in 
Aschaffenburg wiederholt werden, auch die Wandmale­
rei wurde von dem italienischen Maler Carlo Ruspi 1 8 4 6 
in originaler Größe kopiert und später in einer vermeintlich 
antiken Maltechnik auf die W ä n d e des Pompejanums 
übertragen. Die Ausstattung sollte gleichfalls einem pom­
pejanischen Haus vollständig entsprechen. Ludwigs Ver­
trauter in Rom, der Maler und Bildhauer Mart in von W a g ­
ner, mußte eine Liste der zu einem römischen Haus gehöri­
gen Gebrauchsgegenstände anfertigen, die dann nach 
Vorlagen im Museum von Neapel in Bronze gegossen 
wurden. Mi t ihnen sollten später die Räume des Pompeja-
nums einschließlich der Küche eingerichtet werden. 

Zu dieser didaktischen Konzeption - das Pompejanum 
war als Museum jedermann zugänglich - gehörte offen­

bar auch der Wunsch, an einem Hausmodell Aufbau und 
Funktionen eines römischen Hauses noch einmal im Klei­
nen zu erläutern. Ludwig muß diese Arbeit während eines 
Aufenthaltes in Neapel 1 8 4 0 in Auftrag gegeben haben.14 

Als W a g n e r im August jenes Jahres nach Neapel reiste, 
war das Model l bereits seit drei Monaten fertiggestellt 
und hätte abgeschickt werden können - nach Bezah­
lung des von Ludwig selbst ausgehandelten Preises von 
5 0 0 Ducaten an den 'Künstler Raffaelo Gargiulo' (Doku­
ment 2). Um dieses von Gargiulo offenbar hartnäckig ver­
tretene Verfahren - Auslieferung nur bei Bezahlung - geht 
es in einigen weiteren Briefen, die zwischen Wagner , 
Gärtner, Ludwigs Agenten in Neape l Bellotti und dem Ge­
heimen Rat von Kreutzer in München gewechselt wurden. 
Auch ein Schreiben Gargiulos wird darin erwähnt. Es ist 
jedoch noch nicht wieder aufgetaucht. Darin forderte er 
nun offenbar 6 0 0 statt 5 0 0 Ducaten für das Model l . 

Ludwig selbst hielt schließlich Gargiulos Forderung für be­
rechtigt, den Preis für das Model l bereits bei der Ubergabe 
in Neapel ausgezahlt zu bekommen und nicht erst nach 
dessen Ankunft in München, nach einer langen Reise mit 
hohem Transportrisiko. O b über den ausgemachten Preis 
von 5 0 0 Ducaten hinaus noch eine, offenbar von Ludwig 
versprochene 'Gratifikation' ausbezahlt werden sollte, wur­
de von einem Gutachten von Gärtners abhängig ge­
macht, der sich damals in Athen aufhielt. Seine Antwort ist 
nicht bekannt. In den Kassabüchern wird jedoch Anfang 
1841 schließlich nur ein Betrag von 5 0 0 Ducaten (= 
1 0 5 0 Gulden) als 'Kunstanschaffung' abgebucht. Unter 
'allgemeinen Ausgaben' tauchen dagegen Fracht und Ver­
packungskosten in Höhe von 5 7 scudi 4 0 bajocchi 
(= 149 Gulden 5 8 Kreuzer) für den Schiffstransport von 
sieben Kisten von Neape l nach Rom und im Juli 1841 
weitere 81 Gulden 35 Kreuzer für die Spedition zweier 
Kisten bis München auf. Die sicherste Verpackung und die 
günstigsten Transportwege waren zuvor von Wagner um­
ständlich in einem Brief an Ludwig besprochen worden 
(Dokument 3). 

Das Model l wurde im September 1841 zunächst zusam­
men mit dem großen Paestum-Tempel (Kat. 54) in einem 
der Kleinkunst vorbehaltenen Raum der Glyptothek aufge­
stellt. Dort war es mit Vasen und den Schätzen der Gräfin 
Lipona, aber auch mit antiken Schädeln und maßgleichen 
Kopien etruskischer Wandmalere i vereint (Dokument 4). 
Bald gelangte es aber in die 'Vereinigten Sammlungen', 
zusammen mit den übrigen Korkmodellen.15 Deren Schick­
sal sollte es auch in Zukunft teilen.16 W i e auch weitere, 
ebenfalls für die Ausstattung des Pompejanums gedachte 
Gegenstände, gelangte es also nicht nach Aschaffen­
burg.1 7 Nach einer ersten, mehr Schaden als Nutzen be­
wirkenden laienhaften Reparatur nach dem Krieg schien 
es nicht mehr ausstellungswürdig zu sein. Es landete auf 
einem Schrank im Depot des Aschaffenburger Schlosses, 
w o ich bei einem Besuch 1985 darauf aufmerksam wur­
de. Eine fachgerechte Restaurierung, bei der viele Wän­
de wieder richtig eingesetzt und zahlreiche in einem 
Depot in München wieder aufgefundene Fragmente neu 
eingefügt werden konnten, versetzte das Model l 1992 in 
seinen heutigen Zustand. 
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Abb. 1 2 0 M o d e l l der C o s a di Sallustio (Kat. 5 3 ) . Ausmalung der Räume 1 4 , 4 1 (im 3 . Stil] und der A b 4 2 (im 1. Stil) nördlich des 
Atriums. Zustand w ä h r e n d der Restaurierung, vor der Einfügung der W ä n d e des Atriums. (Foto: Ludwig) 

Die Modellbauer 

In der Korrespondenz fungiert der 'Künstler Raffaele Gar-
giulo' als Vertragspartner Ludwigs, Wagners und Bellottis. 
Ein durch die Restaurierung freigelegter, auf das Model l 
selbst aufgeklebter Zettel beschreibt in italienischer Spra­
che die Verantwortlichkeit der verschiedenen Mitarbeiter 
bei der Herstellung genauer (Dokument 1): 

„Index und Maßstab des vorliegenden Modells, kopiert 
nach der originalen sogenannten Casa di Sallustio 
in Pompeji, ausgeführt von dem Modellbaukünstler Sig. 
Agostino Padiglione, für solche Arbeiten am Real Museo 
Borbonico angestellt, und die Malerei eigens für dieses 
Modell von dem Künstler Sig. Giuseppe Abbate, eben­
falls als Zeichner bei den Königlichen Grabungen in Pom­
peji angestellt, unter der Leitung des Sig. Professor Raf­
faele Gargiulo 'Controloro' des genannten Museums 
und des Sig. Dfonj Michele de Crescenzi, gleichfalls dort 
angestellt." 

Drei der vier auf dem Etikett genannten Männer sind aus 
anderen Quellen gut bekannt. Zunächst muß Raffaele 
Gargiulo - hier als 'professore' bezeichnet - genannt wer­
den. Gargiulo ( 1 7 8 3 - 1 8 7 6 ? ) gehörte während der 
ganzen bourbonischen Restauration und bis in die Zeit 
des italienischen Königreiches, also von ca. 1 8 1 5 bis zu 
seinem Tod, zu den Schlüsselfiguren der antiquarischen 

Gelehrsamkeit und des Antikenhandels in Neapel . Mu­
seumsangestellter, Kunsthändler, Antikenkenner, Fachgut­
achter, Buchautor, Restaurator, Erfinder, Fälscher, Samm­
ler und korrespondierendes Mitgl ied des Instituto di Corri-
spondenza in Rom seit 1 8 3 2 - alle diese Funktionen und 
Attribute können dem vielseitigen Mann zugeschrieben 
werden, ohne daß sie einander ausschlössen. Seine Le­
bensbeschreibung - wenn sie überhaupt verfaßt werden 
könnte - würde einen Einblick in die erstaunliche Ver­
quickung von Gelehrsamkeit, Antikenbegeisterung und 
Kommerz gewähren, die in der ersten Hälfte des 1 9. Jahr­
hunderts in Neapel herrschte.18 Seine Rolle bei der Entste­
hung großer Vasensammlungen in Osterreich, Preußen 
und Dänemark ist nicht hoch genug einzuschätzen. In un­
serem Fall aber spielt er nur die Doppelrolle als - Ludwig 
wahrscheinlich persönlich bekannter - Kunsthändler und 
als Vorgesetzter der beiden Model lbauer. 

Von De Crescenzi wissen wir nur, daß er als Custode des 
Bronzekabinets in Neapel fungierte und gleichzeitig - w ie 
Gargiulo - als Kunsthändler.19 

Agostino Padiglione (? - l 856 ) 2 0 war als 'custode ajutante 
coll ' incarico de' modelli ', als Hilfsaufseher, mit dem Auf­
trag, sich um die Model le zu kümmern, am Real Museo 
Borbonico angestellt. Diese Tätigkeit übte er in der Nach­
folge seines Vaters Domenico Padiglione (? - nach 1831) 
aus, der seit 1 8 0 6 die Modellwerkstatt des Museums be-
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trieb und 1 8 2 8 (?) zu arbeiten aufgehört hatte. Schon 
1 8 1 9 hatte er als Hilfskraft seines Vaters gearbeitet, aber 
nach dessen Rücktritt war es ihm nicht gelungen, mit den 
gleichen Aufgaben auch dessen Gehalt und Titel zu über­
nehmen. Seine untergeordnete Stellung läßt sich gut am 
Gehalt ablesen. Als Hilfskraft hatte er 8 Dukaten monat­
lich verdient, sein Vater 23, Gargiulo 30 . Als 'Custode 
ajutante' bekam er 14, also weniger als die wirklichen 
Custoden ( 1 9 - 2 0 Dukaten) und viel weniger als Gargiu­
lo, der außerdem noch in der Hierarchie aufsteigen sollte. 

Uber Agostino Padigliones Modellarbeiten ist einiges be­
kannt, jedoch fast nichts davon erhalten.21 Zusammen mit 
einem Rundtempel von Tivolo stellte er 1 8 3 0 ein Teil­
modell des Amphitheaters von Capua aus, das noch sein 
Vater begonnen hatte, und das er mit seinem Bruder 
Feiice Antonio (3 -1864) vollendete. Neben verschiede­
nen Reparaturarbeiten sind vor allem die Model le von 
drei pompejanischen Häusern überliefert: 1 8 3 3 die Casa 
di Sallustio (zusammen mit dem Maler Giuseppe 
Marsigl i22), 1835 die Casa del Fauno (ebenfalls mit 
Marsigli), 1 8 3 7 / 3 8 schließlich noch die Casa del poeta 
tragico (in Zusammenarbeit mit Giuseppe Monetti). . 

Uber Giusepe Abbate wissen wir, daß er als Nachfolger 
Marsiglis in den vierziger und fünfziger Jahren die neuge­
fundenen Malereien in den Ausgrabungen mit Aquarellen 
dokumentierte.23 Einige davon werden noch im Archiv 
des Nationalmuseums aufbewahrt. Abbates Blätter zeich­
nen sich durch große Genauigkeit, aber damit ursächlich 
verbunden auch durch eine gewisse Trockenheit aus. Vor 
allem bei figürlichen Themen schlägt außerdem seine 
noch klassizistisch geprägte Grundhaltung deutlich durch. 
Wenigstens an einem weiteren Model l hat aber Abbate 
auch mitgearbeitet, an dem der Casa del Poeta tragico 
zusammen mit Giovanni Castello. 

Die Konstruktion des Modells 

Die Konstruktion des Modells ist relativ einfach.24 Auf 
einer aus mehreren Brettern zusammengesetzten Boden­
platte ist eine dicke Korkplatte aufgeleimt. Aus ihr sind 
breite Schlitze ausgenommen, die dem Grundriß des Hau­
ses entsprechen und in die die W ä n d e aus Korkplatten 
gesteckt wurden. Für die bemalten Teile mußten die Wän ­
de mit Kreidegrund überzogen werden, die dann in Tem­
pera-Technik farbig gefaßt wurden. Mauerstrukturen entste­
hen durch feine Einschnitte in die Oberf läche des Korks, 
der dann dünn farbig lasiert werden konnte. Pilaster und 
Friese sind aus dünner Pappe ausgeschnitten und aufge­
klebt, Kapitelle und manche Gesimse aus Gips geformt. 
Der Bodenbelag besteht zum überwiegenden Teil aus 
grau bemaltem Sand, der durch Knochenleim fixiert wur­
de. Dekorative Elemente der Fußböden wurden durch auf­
geklebte und bemalte Papiere dargestellt. Bei vergleichba­
ren Objekten neapolitanischer Provenienz wird überliefert, 
daß das Model l völlig fertiggestellt und erst dann bemalt 
wurde. Vielleicht erklärt sich aus dieser Abfolge der Arbei­
ten auch die zunächst ungewöhnlich erscheinende Kon­
struktion: Die W ä n d e mußten herausnehmbar sein, um 
einzeln bemalt werden zu können (vgl. Abb. 1 20). 

Andere Quellen belegen, w ie lange es dauerte, ein ver­
gleichbares Model l anzufertigen. Für die Casa del Fauno 
kalkulierte Agostino Padiglione zwei Monate Arbeitszeit in 
Pompeji und weitere vier in Neapel . Ahnliches gilt für die 
Villa di Diomede, die Domenico mit Hilfe Agostinos in 
sechs Monaten mit mehreren Aufenthalten in Pompeji an­
gefertigt hatte.25 

Dieser große Arbeitsaufwand war notwendig, obwohl kei­
neswegs immer alle M a ß e vor Ort genommen und auch 
nicht alle Wandmalereien selbständig kopiert werden 
mußten. Von den wichtigsten lagen oft schon Kopien in 
Temperatechnik von Malern wie Marsigl i oder auch Ab­
bate vor, die mit der gewünschten Genauigkeit auch den 
Erhaltungszustand der Wandmalere i dokumentierten. Sie 
konnten dann mit den üblichen Kopiertechniken in den ge­
wünschten Maßstab gebracht werden. 2 6 

Das Model l zeigt nicht nur die Casa di Sallustio (heutige 
'Hausnummer' VI 2, 4), sondern auch noch eine Reihe im 
Norden anschließender Bauten (VI, 2 , 6 - 1 1 .27 -29 ) , so­
wie mehrere Straßenzüge, die diese Häuserzeile begren­
zen (VI 1, 15 -21 ) . Es gibt damit einen Ausschnitt aus 
dem Grabungsgelände, der eine wichtige städtebauliche 
Situation umfaßt und in dem das namengebende Haus nur 
die zentrale Stellung einnimmt (Abb. 1 1 3). 

Original oder Replik? 

Die auf das Model l geklebte Legende betont ausdrücklich, 
daß das 'originale Haus' in Pompeji eigens kopiert wor­
den sei. Das ist jedoch sicher falsch, denn Padiglione und 
Abbate konnten ein Vorbild kopieren, das bereits in Nea­
pel stand. Bereits 1833 hatte Agostino Padiglione in der 
großen Kunstausstellung der neapolitanischen Akademie 
ein Model l der Casa di Sallustio vorgestellt, das von 
Giuseppe Marsigl i , dem Vorgänger Abbates in Pompeji 
ausgemalt worden war . 2 7 Dieses Model l war Teil eines 
großen Projekts, das von Agostinos Vater Domenico in 
den frühen zwanziger Jahren begonnen worden war: eine 
Darstellung der gesamten ausgegrabenen Ruinen im Maß­
stab 1 : 4 8 (1 onca : 4 palmi im neapolitanischen Duo­
dezimalsystem). In den wohl unvollständigen Akten sind 
die 'Casa die Campagna ' (heute 'Villa di Diomede') und 
das Forum mit seiner Umgebung als ausgeführte Model le 
überliefert. Die Casa di Sallustio sollte sich anschließen, 
w ie später die Casa del Fauno und die Casa del Poeta 
tragico. Auch das Theaterviertel muß bereits als Model l 
existiert haben. Kopien davon gab es schon seit den 
zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts. 
Mi t dem Fortschreiten der Ausgrabungen erwies sich der 
große Maßstab jedoch offenbar als nicht mehr durchführ­
bar. Unter der Leitung Giuseppe Fiorellis begann deshalb 
der Bruder Agostinos, Feiice Antonio Padiglione von 
1861 an bis zu seinem Tod 1 8 6 4 ein Stadtmodell im 
modernen dezimalen System von 1 :1 0 0 anzufertigen.28 

Der rasche Fortschritt bei der Anfertigung dieses Modells 
kann mit dem Vorhandensein der älteren Version erklärt 
werden, dessen Vorgaben nur halbiert werden mußten. 
Später wurde es von verschiedenen Mitgl iedern der Fami­
lie Bramante erweitert und ist noch heute in einem Saal 
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des Nationalmuseums zu besichtigen.29 Das große Stadt­
modell fand die uneingeschränkte Bewunderung auch der 
Gelehrten des 19. Jahrhunderts.30 Von Bramante verfertig­
te Model le einzelner Häuser im doppelten Maßstab -
also 1 : 5 0 wie die Casa di Sallustio - befanden sich in 
den archäologischen Sammlungen von Berlin und Jena,31 

sind aber heute zerstört. Das gleiche gilt auch für die 
großen Model le der Familie Padiglione. 

Lange Zeit war es den Model lbauern des Real Museo 
Borbonico strikt verboten gewesen, Repliken ihrer für das 
Museum angefertigten Model le zu verkaufen. Die drei­
dimensionale Dokumentation wurde einer wissenschaft­
lichen Publikation gleichgesetzt und unterlag deshalb der 
Kontrolle durch die zuständige Akademie. Dieses Verbot 
wurde aber offenbar umgangen, w ie Stadtmodelle im Be­
sitz des Architekten John Soane und des Kommandeurs 
der österreichischen Truppen in Neapel , General Koller, 
beweisen, die beide noch aus den zwanziger Jahren 
stammen.32 Für Ludwig als den königlichen 'Vetter' dürfte 
es dagegen nicht schwierig gewesen sein, ein Model l 
kopieren zu lassen, w ie er ja auch die Architektur und 
Malerei der Casa dei Dioscuri für den Bau seines Pompe-
janums detailliert dokumentieren lassen konnte. Mi t über 
1 0 0 0 Gulden ( 5 0 0 Ducaten) zuzüglich der Frachtkosten 
war es nicht billig. Von seinen bei Georg M a y bestellten 
Model len waren nur das äußerst aufwendige Pantheon 
und das ungleich größere Colosseum noch teurer. Dabei 
war für die Modelleure im Vergleich zu den 'Originalen' 
der Aufwand gewiß sehr viel geringer gewesen. 1 8 3 8 
hatte das Museum für das Model l der Casa del Poeta tra-
gico insgesamt 2 6 0 Ducaten bezahlt, davon 1 0 0 an den 
Maler Monett i .3 3 Zum Vergleich: Padiglione verdiente 
damals wohl 168 Ducaten im Jahr! Die Zwischenhändler 
de Crescenzi und Gargiulo müssen sich ihre Vermittlung 
offenbar gut haben bezahlen lassen. 

« H Ü * * * 

M 

v . 

A b b . 1 2 1 M o d e l l der C a s a di Sallustio (Kat. 5 3 ) . O s t - W ä n d e der 
Räume 3 0 und 1 5 südlich des Atriums. O b e n die W a n d von Raum 
3 0 , auf der d ie Löcher für eine sekundäre e i n g e z o g e n e Decke und 
darüber Reste einer älteren Dekoration 3 . Stils gut zu erkennen sind. 
Unten in Raum 1 5 d ie Kombination 3 . Stils in der unteren Z o n e mit 
Resten 1. Stils in der oberen Zone . 

Anspruch, Qualität und archäologischer Wert 

Schon eine oberflächliche Betrachtung des Modells zeigt, 
daß der dokumentarische Anspruch von Padiglione und 
Abbate sehr hoch angesetzt war. Der gewählte, auf der 
Legende ausdrücklich genannte und auch recht genau ein­
gehaltene Maßstab von 1 : 5 0 ermöglichte eine differen­
zierte Darstellung. Das trifft zunächst auf die Malerei selbst 
zu, die bis in kleine Details der Girlanden oder Figuren 
gut ablesbar ist. Es trifft aber vor allem auch auf die Wie­
dergabe des konkreten Erhaltungszustandes zu. Nirgends 
wird zeichnerisch rekonstruiert, sondern immer nur genau 
beobachtet und dokumentiert. So wird stets gezeigt, wie­
viel Putz wirklich erhalten ist, und wieviel davon noch be­
malt. Das gleiche gilt für die Fußböden, bei denen genau 
zwischen Erhaltenem und bereits Zerstörtem unterschieden 
wird. 

n 

WZJW^JW^ 

4 ! © I 6 

Am deutlichsten läßt sich die genaue Dokumentation an 
Details ablesen, die den Model lbauern selbst unverständ­
lich gewesen sein müssen, uns aber heute detailliert Aus­
kunft über die Bauphasen des originalen Hauses geben. A b b . 1 2 2 Raum 1 5 nach M a z o i s um 1 8 1 0 / 1 2 . 
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A b b . 1 2 3 F. AAorelli, D iana und Aktaion im Peristyi 3 2 . Tempera 
1 8 0 7 . (Foto: Sopn'ntendenza N a p o l i ) 

Drei Beispiele sollen genügen. So zeigt Raum 3 0 in der 
unteren Wandzone nur eine weiße getünchte W a n d 
(Abb. 1 21 oben). Uber einer niedrig ansetzenden Decke, 
die durch Balkenlöcher genau lokalisiert wird, ist jedoch 
die obere Zone einer Wändmalere i 3. Stils wiedergege­
ben, die ursprünglich natürlich den ganzen großen Raum 
2 9 / 3 0 umfaßte. Nach der Absenkung der Decke und 
der Teilung in zwei kleinere Einheiten (29 und 30) war 
dieser Teil von unten nicht mehr sichtbar, schmückte aber 
nun den darüber eingerichteten Raum. 

Im West-Flügel des Peristyls steht die mittlere Säule auf 
einem Bodendekor, der ursprünglich den Zwischenraum 
zwischen den Säulen markierte. Diese erste und logische 
Aufstellung der Säule wurde jedoch mit der Anlage von 
Raum 35 verändert, um einen freien Ausblick auf den 
Garten zu gewinnen. In Raum 33 finden sich schließlich 
zwei kleinere Ausnehmungen in der Ost- und Süd-Wand, 
die ebenfalls dem Befund entsprachen, für die Model lbau­
er aber kaum verständlich gewesen sein dürften. Erst 
A. Maiuri hat solche Ausnehmungen mit einer antiken 
Nachricht verbunden, nach der einzelne Bilder in Holz­
rahmen von spezialisierten Malern angefertigt werden 
konnten und dann nur noch an Ort und Stelle eingesetzt 
wurden.3 4 Nach dem Verfall des Holzes stürzten sie her­
ab und hinterließen außer dem Negat iv keine Spur in der 
W a n d . Die gleiche Sorgfalt gilt aber auch für die Wie­
dergabe der Mauertechniken. Ziegelmauerwerk (SW-Ecke 
des Hauses, vgl. Abb. bei Kat. 53), kleine Tuffquader-
chen als Türpfosten (besonders in der Bäckerei), zugesetz­
te Türen (34 zu Raum 3 der taberna 1; Ausgang aus 
Raum 2 6 nach Osten) werden stets genau angegeben, 
um nur einige Beispiele zu nennen. Nur das normale opus 
incertum, ein einfaches Gußmauerwerk, wird durch netz­
förmig angelegte Schnitte in das aufwendigere, zum Zeit­
punkt der Errichtung der Mauern noch gar nicht übliche 
opus reticulatum verkehrt. 

Diese an vielen Stellen überprüfbare Genauigkeit macht 
den hohen dokumentarischen Wer t des Modells aus. Vor 

allem die am pompejanischen Haus nicht mehr überliefer­
ten Teile können nun am Model l auch archäologisch aus­
gewertet werden. Ein Vergleich mit einer detaillierten Be­
standsaufnahme jüngster Zeit verdeutlicht den Erkenntnis­
gewinn. Das gilt vor allem für die Fußböden, die heute 
zerstört sind und schon bei einer Dokumentation zu Be­
ginn des Jahrhunderts nur noch in Teilen vorhanden wa­
ren. Auch das Lararium in o/o 4 2 ist nur auf dem Model l 
vollständig erhalten (Abb. 109, Farbabb. 22) 3 5 , ebenso 
w ie der alte Durchgang aus a/o 1 7 . Die ganze Anord­
nung des Obergeschosses über der Portikus 31 und den 
anschließenden Räumen kann ausschließlich aus den An­
gaben von Decken-Niveaus am Model l erschlossen wer­
den. Im ganzen Peristyi 3 1 - 3 2 kann die Wanddekora­
tion wieder vollständig rekonstruiert werden (Farbabb. 24, 
26). Der 3. Stil in Raum 28 und 3 0 ist völlig verloren, die 
Ausmalung der Cubicula 1 2 . 1 4 . 4 1 erst jetzt wieder ganz 
verständlich. 

In jeder Hinsicht trifft auf dieses Model l ein Topos zu, der 
im 18. und 19. Jahrhundert immer wieder als Argument 
für den Model lbau ganz allgemein wiederholt wird: Es 
übertrifft bei weitem jede zeichnerische Wiedergabe. Das 
gilt jedoch nicht allein für seine Dreidimensionalität, die 
eine genaue räumliche Vorstellung des Komplexes vermit­
telt. Der dem Model lbau innewohnende Zwang, alle 
W ä n d e und alle Fußböden genau abzubilden, führte 
auch zu einer Reproduktion jener Teile des Hauses, die in 
den üblichen Ansichten nicht auftauchen und deren Qua­
lität nicht so hoch eingeschätzt wurde, um in das normale 
Dokumentationsprogramm aufgenommen zu werden. In 
seiner umfassenden, genauen Bestandsaufnahme erreicht 
es eine Qualität, die in mancher Hinsicht erst wieder wis­
senschaftliche Projekte jüngster Zeit für sich in Anspruch 
nehmen. Als Teil eines einigermaßen konsequent verfolg­
ten Projektes der Antikenverwaltung entkräftet es auch 
Vorwürfe, es sei zu schlampig mit den pompejanischen 
Funden umgegangen worden. Durch die Existenz des 
Modells wird der Verlust an antiker Substanz seit den Aus­
grabungen besonders deutlich, zumal nur ein einzelnes 
Exemplar einer ganzen Serie erhalten blieb. 

Das Model l der Casa di Sallustio steht damit für zwei 
Aspekte, die die ganze Geschichte des Korkmodellbaus 
bestimmen. Einerseits bezeugt es wie kein anderes den 
hohen Anspruch einer bis in die kleinste Einzelheit ver­
folgten Genauigkeit. Andererseits wirft es ein bezeichnen­
des Licht auf die didaktischen Bemühungen des frühen 
19. Jahrhunderts. Ludwig hatte es zusammen mit den 
nachgeformten antiken Gebrauchsgegenständen als An­
schauungsmaterial für sein 'römisches Haus' in Aschaffen­
burg erworben. W i e ein Bild im Bild sollte so der Be­
sucher in der modernen Fassung eines antiken Hauses so­
zusagen die archäologische Rohform betrachten können. 
Die Rekonstruktion wurde damit überprüfbar und legiti­
miert.26 In ganz ähnlicher Absicht hatte Friedrich Wilhelm 
IV. von Preußen ein Korkmodell des Ruinenzustands in sei­
ner weitgehend neuerrichteten Burg Stolzenfels am Rhein 
aufstellen lassen (vgl. Abb. 80, S. 92). Erst wenn das Mo­
dell der Casa di Sallustio endgültig seinen Platz im restaurier­
ten Pompejanum einnimmt, wird es seinen eigentlichen 
Zweck erfüllen. 
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A b b . 1 2 4 Rekonstruktion des Peristyls 3 1 

A b b . 1 2 5 Ans ich t des Peris^ls 3 1 / 3 2 . Zus tand nach 1 9 7 1 . (Foto: Fototeca Unione) 



Anmerkungen 

1 Für d i e M ö g l i c h k e i t d a s A rch i v d e r S o p r i n t e n d e n z a A r c h e o l o g i c a 
d i N a p o l i e Case r ta zu benu tzen , d a n k e ich der d a m a l i g e n 
Sopr in tendent in E. Pozzi Paol in i . S . K . H . H e r z o g A lb rech t von 
Bayern genehm ig te mir d i e Benutzung des G e h e i m e n Hausarchivs, 
w o ich von d e n Her ren von M a j e w s k i und K la iber betreut w u r d e . 
Im Landesarch iv Speye r unterstützte mich Herr Sch inde lmay r , im 
M a r t i n - v o n - W a g n e r - M u s e u m W ü r z b u r g Herr T. Kossatz. R. W ü n ­
sche v e r d a n k e ich wer t vo l l e H i n w e i s e für d a s Vers tändnis des 
Br ie fwechse ls Ludw ig I. mit M a r t i n v. W a g n e r . 

2 Die G r u n d l a g e für d iese Sk izze ist e in 1 8 0 9 abgesch lossene r 
Plan der A u s g r ä b e r Francesco und Pietro La V e g a im M u s e o 
N a z i o n a l e d i N a p o l i . Photos: Deutsches A r c h ä o l o g i c h e s Institut 
Rom, Ins tNeg 7 6 . 1 2 5 9 - 1 2 6 4 . - U m z e i c h n u n g in: C o r p u s 
T o p o g r a p h i c u m P o m p e i a n u m V (Rom 1 9 8 1 ) A b b . be i S. 1 1 6 . 

3 D ie G r a b u n g s b e r i c h t e über d i e C a s a d i Sal lust io s ind nur un­
vo l l s tänd ig erhal ten: G . Fiorell i , P o m p e i a n a r u m Ant iqu i ta tum 
His tor iae ( N e a p e l 1 8 5 0 - 5 4 ) ; I 1, 3 1 0 ( 1 8 . 5 . 1 7 8 0 ) ; I 1, 
3 1 1 - 3 ( 1 3 . - 2 7 . 7 . 1 7 8 0 ) ; I 2 , 8 3 - 8 5 ( 2 4 . 5 . - 9 . 9 . 1 8 0 6 ) ; 
I 3 , 2 - 8 ; 1 4 - 1 6 (6. 2 . - 2 5 . 6 . 1 8 0 8 ; 2 1 . 1 . - 1 1. 3 . 1 8 0 9 ) . 

4 F. M a z o i s , Les Ruines d e Pompe i II (Paris 1 8 2 4 ) 7 4 - 7 9 
Taf. 2 . 3 5 - 3 9 (bez ieht sich auf se ine B a u a u f n a h m e um 1 8 1 0 ) ; 
W . G e l l - J . P. G a n d y , Vues des ruines d e Pompe i (Paris 1 8 2 7 ) 
6 8 - 7 3 , Taf. 3 0 . 3 7 - 4 2 . V. und VI. (frz. A u s g a b e der 'Pompe-
i ana ' von 1 8 1 9 , d i e mir in M ü n c h e n nicht z u g ä n g l i c h w a r ) ; 
L. von G o r o A g y a g f a l v a , W a n d e r u n g e n du rch Pompe j i ( W i e n 
1 8 2 5 ) 9 6 - 1 0 0 . 

5 Zur jüngeren G e s c h i c h t e A . La id l aw , The First Style in Pompe i i 
(Rom 1 9 8 5 ) 1 1 8 f. 

6 M a z o i s a . O . Taf . 3 7 , 1 ; 3 8 , 1 ; G e l l - G a n d y a . O . Taf . 4 1 . 
7 M a z o i s Taf. 3 8 , 2 ; 3 9 , 1 ; G o r o a . O . Taf . 1 1. 
8 So z .B . M a z o i s , 7 6 f. und a u c h d i e Legende auf d e m M o d e l l . -

D a g e g e n a b e r schon J. O v e r b e c k - A . M a u , Pompe j i in se inen 
G e b ä u d e n 4 (Leipzig 1 8 8 4 ) 3 0 6 . 

9 A . M a u , D ie G e s c h i c h t e de r deko ra t i ven W a n d m a l e r e i in Pom­
pej i ( 1 8 8 2 ) 1 7 - 3 3 , Taf . I b . c . d . g . k . 

1 0 La id law a . O . , 1 1 8 ff . ; Dies. , Reconstruct ion of the First Style 
Decora t ions in the H o u s e of Sallust in Pompe i i in: In m e m o r i a m 
O t t o J . Brendel ( M a i n z 1 9 7 6 ) 1 0 5 - 1 13 . 

11 Zusammenste l lung der A u s m a l u n g und der Literatur in: Pitture e 
pav iment i d i Pompe i III (Rom 1 9 8 6 ) 1 1 6 - 1 2 3 . - Eine g e w i s s e 
Rolle spielt d i e G a r t e n m a l e r e i : P. Z a n k e r , D ie Vi l la als Vo rb i l d 
des spä ten p o m p e j a n i s c h e n W o h n g e s c h m a c k s , in: Jah rbuch des 
Deutschen A r c h ä o l o g i s c h e n Instituts 9 4 , 1 9 7 9 , 4 9 0 f.; 4 9 8 ff. 
A b b . 2 2 f. 3 1 f . ; D. M i c h e l , P om pe jan i sche G a r t e n m a l e r e i e n , 
in: Ta in ia . Festschr. R. H a m p e ( M a i n z 1 9 8 0 ) 4 0 0 ff. mit 
A b b . 4 ) . 

1 2 E in ige Bemerkungen zur Baugesch i ch te f inden sich be i M a u 
a . O . und L a i d l a w a . O . Deren Rekonstruktion e ines ursprüng­
l ichen Zus tandes ( e b e n d a A b b . 2 6 ) geh t j e d o c h zu schemat isch 
von e inem p o m p e j a n i s c h e n ' I dea lhaus ' aus. 

13 Für d a s P o m p e j a n u m b e z i e h e ich mich auf d i e sehr deta i l l ie r te 
und g ründ l i che A rbe i t von K. Sinkel , P o m p e j a n u m in Ascha f fen­
burg . Vi l la L u d w i g s h ö h e in de r Pfalz (Ascha f fenburg 1 9 8 4 ) 6 6 ff. 

Jetzt auch : Fr iedr ich von Gä r tne r , K a t a l o g der Ausste l lung M ü n ­
chen 1 9 9 2 , 2 4 6 ff. N r . 4 4 und pass im. Dort w i r d a u c h d a s 
M o d e l l e r w ä h n t . 

1 4 Z u m f o l g e n d e n vg l . Sinkel a . O . 8 1 f. und 1 3 7 - 1 3 9 mit d e n 
Dokumenten N r . 8 - 1 0 (Briefe von Bellott i , Kreutzer und W a g ­
ner). A u ß e r d e m G e h . Hausa rch i v . Kassabücher Ludw ig I., 
N r . 3 2 . 9 3 . und N a c h l a ß Ludw ig I., 8 7 / 1 / 1 / 2 (Briefe W a g ­
ner an Ludw ig N r . 6 9 2 . 6 9 4 . 6 9 9 . 7 0 0 . 7 0 3 ) . 

15 Briefe W a g n e r s N r . 7 0 1 und 7 0 3 . 
1 6 Zur G e s c h i c h t e de r S a m m l n g vg l . d e n Au fsa tz „Herkunf t und 

G e s c h i c h t e de r A s c h a f f e n b u r g e r K o r k m o d e l l s a m m l u n g " in d iesem 
Ka ta l og . 

1 7 B. A n d r e a e er inner te sich mir g e g e n ü b e r d a r a n , d a s M o d e l l 
1 9 4 4 im P o m p e j a n u m gesehen zu h a b e n , w a s a b e r bisher 
durch d i e Ak ten nicht bestät ig t w e r d e n kann. 

18 Von d e n w e i t verstreuten N o t i z e n in d e n A rch i ven und in zeit­
genöss ischen w i e heut igen Publ ika t ionen kann hier nur e ine Aus­
w a h l g e n a n n t w e r d e n . Se ine zah l r e i chen Publ ikat ionen s ind in 

unserem Z u s a m m e n h a n g nicht von Interesse. Zu se inem Leben 
vg l . : G . G i u c c i , Sc ienz ia t i i ta l ian i fo rmant i par te de l VII congres-
so in N a p o l i ne l l ' au tunno de l 1 8 4 5 . N o t i z i e b i o g r a f i c h e ( N a p o l i 
1 8 4 5 ) 4 4 4 - 4 4 6 . - Zu se inen K o p i e n ant iker Vasen: A . C a r o l a 
Perrotti in: Stor ia d i N a p o l i X ( N e a p e l 1 9 7 2 ) 8 5 2 . 8 5 5 . 8 7 9 
A n m . 2 5 - Zur Fälschertät igkei t : A . G e i f e n h a g e n , Be i t räge zur 
ant iken Rel iefkeramik. Jah rbuch des Deutschen A r c h ä o l o g i s c h e n 
Instituts, 2 1 . Ergänzungs-Hef t ( H e i d e l b e r g 1 9 6 3 ) 1 5 ff. - Zu sei­
ner Rolle als Gu tach te r : G . Heres , D ie E r w e r b u n g der S a m m l u n g 
Kol ler. Listy F i lo log icke 1 0 0 , 1 9 7 7 , 1 0 4 - 1 0 9 . 

, 9 Ein Kunsthändler d e C r e s c e n z i w i r d von E. G e r h a r d 1 8 2 9 
e r w ä h n t . A n n a l i de l Instituto d i C o r r i s p o n d e n z a A r c h e o l o g i c a 1, 
1 8 2 9 , 1 5 f. 

2 0 D ie f o l g e n d e n A n g a b e n beruhen auf de r A u s w e r t u n g der Akten 
im A r c h i v i o s tor ico des M u s e o N a z i o n a l e in N e a p e l , XIV B 8 
Fasz. 1 0 . 1 5 . 1 9 - 2 2 und im A r c h i v i o d i Stato N a p o l i , C a s a 
rea le ammin is t ra t i va , 111° Inventar io , p ro toco l l i e pande t te , 
1 8 2 1 - 1 8 3 2 . 

2 1 N e b e n d e n g e n a n n t e n Ak ten auch e r w ä h n t in: C a t a l o g o de l le 
o p e r e d i Bel le Art i espost i nel Real M u s e o B o r b o n i c o il 4 Ot to­
bre 1 8 3 0 ( N e a p e l 1 8 3 0 ) 6 6 N r . 5 3 3 ( C a p u a ) ; 5 3 5 (Tivoli); 
e b e n d a , 3 0 m a g g i o 1 8 3 3 ( N e a p e l 1 8 3 3 ) 8 N r . 9 0 (Casa di 
Sallustio); e b e n d a 1 8 3 5 (Casa de l Fauno, nicht e ingesehen) . 
S iehe a u c h Th ieme - Becker , A l l g e m e i n e s Künst ler lexikon, Vol . 
2 6 ( 1 9 3 2 ) 1 3 1 s.v. Pad ig l i one . A g o s t i n o . 

2 2 Zu G i u s e p p e M a r s i g l i ( 1 7 9 5 - c a . 1 8 3 5 ) L. Ma r to re l l i in: Pompe i 
1 7 4 8 - 1 9 8 0 . Kat. de r Ausstel lung Rom 1 9 8 1 (Rom 1 9 8 1 ) 4 4 f. 

- M a r s i g l i stellte a u c h in d e n A k a d e m i e a u s s t e l l u n g e n der z w a n ­
z i g e r und d re iß ige r Jahre aus, unter a n d e r e m 1 8 3 3 e ine Tempe­
ra des g r o ß e n M o s a i k s aus der C a s a de l Fauno. 

2 3 Im A r c h i v i o de l l a S o p r i n t e n d e n z a d i An t ich i ta in N e a p e l befin­
d e n sich A q u a r e l l e und T e m p e r a von ve rsch iedenen W ä n d e n , 
u .a . längs der V ia d i N o l a und aus d e n S tab iane r Thermen. I. 
B ragan t in i - M . De Vos in: Pompe i 1 7 4 8 - 1 9 8 0 (s.o.) 3 8 f. 4 1 
f. A b b . 1 5 f. 1 8 8 . 1 9 1 . 

2 4 Im f o l g e n d e n b e z i e h e ich mich auf d e n Restaur ierungsber icht von 
U. Ludw ig . 

2 5 A r c h i v i o s tor ico, a . O . XIV B 8 , 7 ; XXI D 8 , 14b i s . 
2 6 Zur Techn ik d ieser Dokumen ta t i ons fo rmen I. B ragan t in i - M . d e 

Vos a . O . 
2 7 C a t a l o g e de l l e o p e r e d i be l le arti esposte nel Pa lag io de l Real 

M u s e o B o r b o n i c o il d i 3 0 m a g g i o 1 8 3 3 ( N a p o l i 1 8 3 3 ) 8 
N r . 9 0 ; „ A g o s t i n o Pad ig l i one , i m p i e g a t o nel Real M u s e o Borbo­
n ico . La c a s a cos i det ta d i Sal lust io in Pompe i . M o d e l l o in so-
vero , (= sughero , Kork) c o n le paret i d i p i n te d a l Professore 
o n o r a r i o de l Real Instituto d i Bel le Arti G i u s e p p e M a r s i g l i . " 

2 8 A r c h i v i o Stor ica , a . O . XIV B 8 , 2 4 . 
2 9 Zu d iesem M o d e l l bisher nur: H . Eschebach , D ie s täd tebau l i che 

Entw ick lung des ant iken Pompe j i . M i t t e i l ungen des Deutschen 
A r c h ä o l o g i s c h e n Instituts, Römische A b t e i l u n g , 1 7 . Ergänzungs­
heft ( H e i d e l b e r g 1 9 7 0 ) 9 1 N r . LXIV; C o r p u s T o p o g r a p h i c u m 
P o m p e i a n u m (Rom 1 9 8 1 ) XXIX. 1 0 7 f. (mit v ie len Versehen); 
F. Zev i in: Pompe i 1 7 4 8 - 1 9 8 0 (s.o.) 1 7 A b b . 1 1. 

3 0 J. O v e r b e c k , Pompe j i in se inen G e b ä u d e n . . . 2 (Leipzig 1 8 6 6 ) 
4 6 - 4 8 mit A b b . 8 . 

3 1 J. O v e r b e c k - A . M a u a . O . 6 3 3 A n m . 2 2 . - Für Auskünfte 
über d e n V e r b l e i b de r M o d e l l e d a n k e ich d e n j e w e i l i g e n Institu­
t ionen. 

3 2 S o a n e e r w a r b sein M o d e l l 1 8 2 6 aus d e m N a c h l a ß von John 
Sanders , de r sich 1 8 1 8 - 2 0 in Ital ien aufh ie l t . Im ersten Inventar 
von 1 8 3 7 heißt es: „ M o d e l l o f par t of the c i ly of Pompe i i as it 
a p p e a r e d in the y e a r 1 8 2 0 ... M a d e in Italy f rom d imens ions ta-
ken by M e s s . Tay lor a n d C resy for John Sande rs . " Da man in 
Pompe j i n icht so o h n e we i te res messen durf te, ist d ieser Bemer­
kung nicht u n b e d i n g t G l a u b e n zu schenken (für H i l fe d a n k e ich 
M . Richardson von S o a n e ' s M u s e u m ) . - Zur Slg. Kol ler K. Lewe-
z o w , Ube r d i e f re iherr l ich v. Kol lerschen S a m m l u n g e n klassischer 
Al ter tümer, Berl in Kunst-Blatt 1, H . 1 2 (Dez. 1 8 2 8 ) 3 4 1 ff . ; 2 
H . 1 (Jan. 1 8 2 9 ) 4 f f . ; G . Heres , D ie E r w e r b u n g der Slg. Kol ler 
du rch d a s Berl iner An t i kenkab ine t t . Listy F i l o log icke 1 0 0 , 1 9 7 7 , 
1 0 4 - 1 0 9 . 

3 3 A rch i v de r S o p r i n t e n d e n z a XIV B 8 Fase. 2 0 . 
3 4 A . M a i u r i , Picturae l igneis formis inc lusae. N o t e sulla teen ica 
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Liste der bisher bekannten Pompeji-Modelle aus Kork 
(+ = erhalten, - = verloren) 

Or ig ina le Rep iken 

Datierung Ob jek t M a ß s t a b Model leur 
(Aufbewahrungsort) 

Datierung O b j e k t M a ß s t a b Model leur 
(Aufbewahrungsort) 

1 7 8 4 / 8 5 
c 

erwähnt der polni­
sche Reisende 
Moszynski in 
N e a p e l 'Kork­
modelle von 
Pompeji ' 

1 7 8 4 / 8 5 (+| Isistempe 1 : 1 8 G . A tieri (Stockholm) 1 7 9 0 , 
1 7 9 9 , 
1 8 0 7 

(+) Isistempel 
(in Porzellan) 

3 3 

u 1 8 1 9 (-) O d e i o n 
(mit g a n z e m 
Theatervierte ?) 

2 D. Padigl ione 1 8 2 0 e r 
Jahre ' 

(+) Theater­
viertel' 

2 D. Padigl ione (?) L 
(London, Soane's 
Museum) 

1 8 1 8 - 2 1 (-) Teilmodell 
Amphitheater 

3 D. Padigl ione 

1 8 2 1 / 2 2 (-) Villa di 
D i o m e d e 

1 : 4 8 D. Padigl ione 

. 1 8 2 2 - 2 5 (-) Basilica und Te . i 
Umgebung Ijj-S&t'tc 

. 1 : 4 8 D. Padigl ione 

f , HorcMs 
• 1 8 2 0 e r 
Jahre 

(-) Stadt­
modell 

2 D. Padiglione (?) 
(Sg . Koller) 

1 8 2 6 / 2 7 (-) Ost-Tei des 
Forums 

1 : 4 8 D. Padigl ione 

vor 1 8 3 5 

4S1° 
(-) Isistempel 
(Teil des Theater­
viertels ? ) 

2 1 : 4 8 D. Padiglione 

t 1 8 3 3 (-) C a s a di 
Sallustio 

1 : 4 8 A. Padig i o n e / 
G . M a r s i g Ii 

1 8 4 0 (+) C a s a di 
Sallustio 

1 : 5 0 A. P a d i g l i o n e / 
G . A b b a t e (Aschaffen­
burg, Kat. 5 3 ) 

1 8 3 5 (-) C a s a del 
Fauno 

? 1 : 4 8 A. P a d i g l i o n e / 
G . Marsigl i 

1 8 3 7 / 3 8 (-) C a s a d e Poeta 
tragico 

2 1 : 4 8 A. P a d i g l i o n e / 
G . Monett i ! 

l 2 , (-) C a s a del Poeta 
tragico, ergänzt 

2 G . C a s t e l l o / 
G . A b b a t e (Neape l ) 

ab 1 8 6 1 (+| Stadtmodell 1 : 1 0 0 F. Padigl ione 
> 

' bis 1 8 6 4 erw. 
1 8 8 7 

(-) 'verschie­
dene Häuser' 

1 : 5 0 Fami lie Bramante 
(Berlin, Jena, N e a p e l ) 

bis Anf. 
2 0 . Jh. 

1 : 1 0 0 Familie Bramante 
( N e a p e l , Teile in 
Pompeji) C u m 1 8 6 0 

um 1 8 6 0 

(+) C a s a di 
Sallustio 

(+) Forums­
tempel 

1 : 1 0 0 

1 : 1 0 0 

A. Pelet (NTmes) 

r 

A. Pelet (NTmes) 

nach 1 9 0 0 (+) C a s a del Poeta 
tragico (rekonstruiert] 

E. Scalfi (Pompeji) 

U ? (+) C a s a del Poeta 
tragico (Ruinen-
zustand] 

2 (Pompeji) 

della pittura c a m p a n a . Rendiconti de l l 'Accademia dei Lincei, 3 6 D a b e i spielt es nur eine untergeordnete Rolle, d a ß M o d e l l und 
Ser. VII, 1, 1 9 4 0 , 1 3 8 ff. bes. 1 4 8 - 1 5 0 . Vorbild des Pompeianum nicht identisch waren . 
Vgl. Th. Fröhlich, Lararien- und Fassadenbilder in den Vesuv­
städten, Mittei lungen des Deutschen Archäologischen Instituts, 
Römische Abteilung 3 2 . Ergänzungsheft ( M a i n z 1 9 9 1 ) 2 7 4 mit 
A b b . 3 . 
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Dokumente 3. Ebenda. 

A u s g e w ä h l t w u r d e n d e r Text d e r auf d a s M o d e l l au fgek leb ten 
Legende und dre i Ausschni t te aus Br iefen M a r t i n von W a g n e r s , d i e 
d a s M o d e l l charak ter is ie ren und d i e Schw ie r i gke i t en be i E r w e r b und 
Transport des M o d e l l s sch i ldern . W e i t e r e Br iefe von Bellotti und 
Kreutzer f i nden sich be i K. Sinkel , P o m p e j a n u m in A s c h a f f e n b u r g , 
Vi l la Ludw igshöhe in de r Pfalz (Ascha f fenburg 1 9 8 4 ) 1 3 7 - 1 3 9 . 

1. Text der originalen, auf das Korkmodell aufgeklebten Legende 
(später mit deutscher Beschr i f tung überk lebt ] : 

Indice e scala 

Del presente Modello copiato dall'Originale Casa di Sallustio in 
Pompei eseguito dall'artista modellatore Sig. Agostino/Padiglione 
irnpiegato all'oggetto nel R.' Mo Borbonico, e le dipinture apposte 
ad esso modello dall'artista Sig. Giuseppe lAbj/bate anche irnpie­
gato disegnatore ne'R(eali) Scavi di Pompei sotto la direzione de! 
Professore Sig. Raffaelo Gargiulo .../ Controloro del Museo e del 
Sig. D. Michele des Crescenzi pure irnpiegato ad esso. 

N.B. Le due parallele la p /u lunga indica il giusto palmo Napoleta-
no diviso in dodici once e la p /u corta indica palmi venti per la 
riduzione della scala del modello corrispondente ogni palmo alla 
cinquantesima parte del (palmo ?). 

( O b e r e Leiste 2 6 , 4 c m ; Untere Leiste 2 0 Einhei ten 1 0 , 6 cm. Das 
entspr icht w e i t g e h e n d d e m M a ß s t a b 1 : 5 0 ) . 

Es fo lg t e ine Liste mit 4 4 Punkten - v ie le d a v o n nicht lesbar - , d i e 
d i e e inze lnen Räume und ihre Funkt ionen b e z e i c h n e n . 

2. München, Geheimes Hausarchiv, Ludwig I., I A 34, II. 

Martin von Wagner an Ludwig I. Nr. 692, Rom, 19. August 1840 

... 8. Ferner zeigte mir Sig. Cresczenzo, der Custode des Bronze­
kabineis, jenes aus Holz verfertigte Pompejanische Haus, welches 
Euer Königliche Majestät, sowie er mir sagte, bei ihm bestellt 
haben. Es ist sehr gut gemacht, besonders sind die Malereien daran 
mit vielem Geschmake wieder gegeben worden. Auch dieses hätte 
schon vor 3 Monaten nach München abgeschickt werden sollen. 
Allein da Crescenzo und Gargiulo ihre Arbeit dem Sig. Bellotti nicht 
eher übergeben wollen, bevor sie nicht die dafür bestimmte Zahlung 
erhalten, so daß Hr. Bellotti dieses Umstandes wegen an Hr. v. 
Gärtner geschrieben, von diesem aber, wie er sagt, bis jetzt noch 
keine Antwort erhalten, so ist auch dieses so hängen geblieben.*} 
Da das Werk durch das Betasten und öftere Vorzeigen an Fremden 
nothwendig mit der Zeit leiden muß, so wäre auch hier rathsam, die 
Absendung nach München zu beschleunigen. 

*j Bez ieht sich d a b e i auf d i e in Abschn i t t 7 . seines Briefes e r w ä h n ­
ten, noch nicht a b g e s c h i c k t e n G i p s a b g ü s s e p o m p e j a n i s c h e r G e r ä t e . 

Wagner an Ludwig I. Nr. 699 auf Nr. 415, Rom, 20. Januar 1 841 

... 3. Dem Sig. Giuseppe Emanuele Bellotti habe ich die Weisung 
des Geheimen Rothes von Kreutzer jene für Sig. Gargiulo ausge­
sprochene Summe von 500 Ducati Übermacht, um solche dem­
selben bei Empfang des für Euer Königlichen Majestät verfertigte 
Modell des Hauses des Salustius in Pompeja zu übergeben. Dabei 
habe ich nicht unterlassen, dem Sig. Bellotti einzuschärfen, daß 
ebenbenanntes Modell vom Sig. Gargiulo selbst auf die bestmög­
lichste Weise eingepackt werde, damit dasselbe wohlerhalten in 
München anlangen könne. Auch habe ich ihm aufgetragen, die 
Kiste von außen zu verpicken und mit Pechleinwand überziehen zu 
lassen, um das Werk für Eindringen der Feuchtigkeit zu sichern. 

4. Was hingegen den Transport anbelangt, so getraue ich mir 
nichts darüber zu entscheiden, und wollte vorerst Allerhöchstdero 
Weisung von Euer Königlichen Majestät selbst erwarten. Der Weg 
zu Wasser über Genua wäre zwar der weniger kostspielige, allein 
da in Genua alle durchpassierenden Kisten auf der Mauth geöffnet 
werden müsten, so steht nur allzusehr zu befürchten, daß das 
Modell bei dieser Gelegenheil könne verdorben, und die Kisie nicht 
mehr so, wie es sein sollte, geschlossen werde; denn es ist bekannt, 
wie schonungslos man dorten mit solchen Sachen umgeht, da fast 
alle über Genua gehenden Kisten, worin Kunstwerke, beschädigt 
an Ort und Stelle angekommen sind. Dies ist umsomehr zu befürch­
ten, da wir dorten keinen Sachverständigen haben, der sich der 
Sache annehme. Sig. Bellotti schlug in seinem lezten Schreiben vor, 
da gegenwärtig in Neapel ein Schiff für Rom geladen werde, so­
wohl diese Kiste mit dem Salustischen Hause, als auch die Kisten mit 
den Gypsen, welche für Eure Königliche Hoheit bestimmt sind, hie-
her zu spedieren. Da ich aber nicht wissen kann, was hierüber Euer 
Königliche Majestät für Absichten haben, so getraue ich mich nicht 
zu entscheiden. Dies wäre allerdings eine erwünschte Gelegenheit, 
wenn auch jene Kisten für München bereit lägen, um solche in 
einem Transport zu vereinigen, auf welche Weise diese Kisten, 
zwar nicht wohlfeiler, doch sicherer und in kürzerer Zeit in München 
ankommen könnten. 

4. Ebenda. 

Wagner an Ludwig I. Nr. 703, Rom, 20. September 1 841 

(Es geh t um d i e Einr ichtung eines Saa les in de r G lyp to thek ) 

... 3. Was dagegen geeignet war, sich an die Ägyptischen, He-
trurischen und Griechischen Antiquitäten anzuschließen, das habe 
ich alles aufgestellt; als die Vasen, die antiken Elfenbeinarbeiten; 
den Tempel von Pestum, welcher sich sehr gut ausnimmt, so wie 
auch das pompejanische Haus des Salustius, welch beide Stücke 
ich in ganz vollkommen gutem Stand gefunden habe. So sind auch 
die Totenschädel, 9 an der Zahl, so gut wie möglich eingereiht und 
untergebracht worden. Auch habe ich Gebrauch von den Abbildun­
gen der in der Villa Pamphily aufgefundenen Antiken Gemälde ge­
macht ... 
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F a r b a b b . 2 1 C a s a d i Sal lust io, Kat. 5 3 . M o d e l l von A . Pad ig l i one und G . A b b a t e , 1 8 4 0 . G e s a m t a n s i c h t von Südwes ten . 

F a r b a b b . 2 2 M o d e l l de r C a s a d i Sal lust io, Kat. 5 3 . Ans ich t de r A t r i um-Nordse i te . Erkennbar d i e A u s m a l u n g 1 . Stils im Atr ium und 

A l a 4 2 . Dort ist a u c h gut d i e zugese tz te Tür zu Raum 2 2 zu erkennen, d i e als Larar ium bema l t w u r d e . 
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F a r b a b b . 2 5 M o d e l l de r C a s a d i Sal lusf io, Kat. 5 3 . Deta i l d e r R ü c k w a n d des Ga r tens 2 4 . M a l e r e i von G . A b b a t e . (Foto: Ludwig) 

F a r b a b b . 2 6 M o d e l l de r C a s a d i Sal lusf io, Kat. 5 3 . Peristyl 3 2 von N o r d e n . H a u p t b i l d mit D i a n a und A k t a i o n . 




